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Karl-Josef Klauer
Über das Lehren des Lernens
In den letzten ein bis zwei Jahrzehnten hat sich die amerikanische Forschung unter
dem
Einfluß der kognitiven Wende diesem Thema überraschend intensiv zugewandt.
Dementsprechend liegt eine nur noch mühsam zu überschauende
Fülle neuerer
Veröffentlichungen vor, so daß es sinnvoll erscheint, eine
kritisch-konstruktive
Übersicht über den Stand der Forschung und Entwicklung zu geben.
Überraschenderweise wird bei den vielen Forschungen kaum die Frage erörtert, woran
man erkennt, ob jemand das Lernen gelernt hat. Das ist die Frage
nach der
angemessenen abhängigen Variablen, mit deren
Hilfe man beispielsweise den Erfolg
eines Kurses oder Trainingsprogramms feststellen sollte. Solange es in dem
Punkte
keine Übereinstimmung gibt, werden verschiedene Forscher Verschiedenes zu erfassen
suchen, verschiedene Kriterien wählen.
Eine Möglichkeit wäre, die erreichte Schulleistung als Kriterium
zu wählen, weil
derjenige, der das Lernen besser gelernt hat, vermutlich mehr
Wissen erworben hat.
Dagegen spricht aber, daß die tatsächliche Schulleistung
von zu vielen anderen
Faktoren auch noch abhängt. Kriterium sollte vielmehr das Lernen selbst sein.
Doch
das Lernen wovon? Ließe man einen beliebigen Lehrstoff erlernen, so hätten die
Lernenden wegen fehlender notwendiger Vorkenntnisse oft keine
faire Chance. Es
kann also nur um das selbständige Lernen von Lehrstoffen gehen, die dem Lernenden
prinzipiell zugänglich sind. Das soll im folgenden als das primäre
Kriterium gelten.
Manche Autoren wählen noch andere Größen als Erfolgsindikatoren, wie z.B. das
Arbeitsverhalten, die Lernmotivation, die Leistungsangst (welche letztere abgebaut
werden soll) und ähnliche Variablen. Es handelt sich also um Größen,
die ihrerseits das
Lernen beeinflussen und die deshalb als sekundäre Kriterien gelten dürfen.
Interessant ist nun festzustellen, daß das primäre Kriterium heute höchst selten und in
der umfangreichen behavioristischen Lernforschung nie verwendet
wurde. Insofern
gehören viele der Untersuchungen mit einem ähnlichen
Titel nicht zum Thema, das hier
interessiert.
Fragt man nun, wie das autonome oder autodidaktische
Lernen gefördert werden kann,
so bietet die Forschung eine Reihe von Fakten an, die das Lernen beeinflussen.
Wichtigster Faktor ist sicher das spezifische Vorwissen, wenn es um das
Lernen eines
Stoffes geht. Vermehrtes Vorwissen ist also sehr hilfreich für das Lernen,
aber es soll ja
durch den Lernenden selbst erworben werden können beim Lehren des Lernens.
Die
intellektuellen Fähigkeiten und die Lernmotivation spielen weiter eine große Rolle,
doch deren gezielte Förderung ist sicher nicht problemlos. Die Autoren der Gegenwart
setzen deshalb ihre Hoffnungen auf die systematische Einübung von Lernstrategien.
Eine Lernstrategie ist der Plan einer Handlungssequenz, die auf das Erlernen von
etwas
gerichtet ist. Sehr viele solcher Lernstrategien sind entwickelt und erprobt worden,
und
zwar mit unterschiedlichem Erfolg.
Eine wichtige Streitfrage stellt sich, wenn es darum geht, welche Strategien
zweckmä-
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ßigerweise zu vermitteln sind. Dabei spielt die Klassifikation der Strategien in sehr
allgemeine und in sehr spezieUe eine vordringliche RoUe. Beispiele für sehr allgemeine
Strategien sind etwa das Zerlegen eines Lehrstoffs in Teilkomplexe und die entspre¬
chende Einteilung der Lernzeit. Beispiele für sehr spezielle Strategien sind etwa solche,
die nur für das Erlernen von Vokabeln oder für die binomischen Formeln gelten. Viele
Autoren von Kursen oder Trainingsprogrammen zur Förderung des Lernens setzen
ganz eindeutig auf sehr allgemeine Strategien.
Der Vorteil solcher allgemeiner Strategien liegt auf der Hand: Einmal erlernt, sind sie
nahezu universell anwendbar, wohingegen spezielle Strategien definitionsgemäß nur
einen höchst begrenzten Anwendungsbereich haben. Vielfach wird aber übersehen,
daß dies nur die eine Seite der Medaille darstellt. Für universell anwendbare Strategien
haben Lernende in aller Regel bereits Alternativen entwickelt, die schlechter oder auch
besser sein mögen, deren Änderung aber schwierig sein dürfte und oft auch zu einer
Verunsicherung und damit zur Leistungsverschlechterung führt. Außerdem trägt eine
sehr allgemeine Strategie wenig zum Erlernen eines speziellen Stoffes bei. Bei höchst
spezifischen Strategien ist dagegen nicht mit solchen Schwierigkeiten zu rechnen. Aus
dem Grunde empfiehlt es sich, im Allgemeinheitsgrad mittelhohe Strategien zu wählen,
die speziell zu fördern sind. In dem Falle kann man Nachteile und Vorteile
einigermaßen günstig kombinieren.
Lernstrategien mittlerer Anwendungsbereiche sind etwa solche, die auf das Lernen aus
Texten oder auf die Umsetzung einer Textaufgabe in eine Gleichung gerichtet sind. Es
ist nach Lage der Dinge und nach Abwägung der Vor- und Nachteile sinnvoll, sich auf
die Vermittlung solcher Strategien zu konzentrieren.
Was das Lehren von Lernstrategien angeht, so gibt es auch dazu eine Fülle von
Ansätzen. Es gibt verschiedene Methoden, die primär darauf abzielen, den Lernenden
die Verwendung von Strategien erst einmal bewußt zu machen, z.B. durch Verbalisie-
rung, Selbstreflexionen usw. Weiterhin gibt es Ansätze, die den Akzent auf die
Einübung demonstrierter oder als günstig erfahrener Strategien legen, und auch das
kann auf sehr verschiedenartige Weise wie etwa das Lernen am Modell oder die verbale
Selbstinstruktion oder das laute Denken in Zweiergruppen geschehen. Schließlich
legen manche Autoren noch mit Recht Wert auf emotionale, affektive und motivatio-
nale Unterstützung des autodidaktischen Lernens.
Es dürfte sich empfehlen, die Hauptgruppen dieser Ansätze in jedem Programm
angemessen zu berücksichtigen.
Eine offene Kontroverse stellt sich allerdings noch mit der Frage, ob isolierte oder
integrierte Programme zur Förderung des Lernens entwickelt werden sollen. Die
meisten der neuen amerikanischen Programme sind isolierte Programme, d.h. sie
vermitteln fachunabhängige und fachübergreifende Lernstrategien in einem speziellen
Unterricht. Integrierte Programme sind kaum vorhanden. Das wären solche, bei denen
innerhalb des normalen Fachunterrichts zugleich auch die geeigneten Lernstrategien
vermittelt würden, die dann notwendigerweise mehr oder minder fachspezifisch
wären.
Greift man nun auf die Einschätzung zurück, wie sie oben bezüglich der generellen oder
speziellen Lernstrategien gegeben wurden, so ist die Konsequenz hier völlig klar: Das
Votum fällt dann eindeutig zugunsten der integrierten Cumcula aus. Der Lehrer erhält
dann nicht nurdie Aufgabe, dasFachwissen zu vermitteln, sondern auch die zusätzhche
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Aufgabe, den Schülern beizubringen, wie man das Fachwissen erlernen kann. Das läuft
auf ein Programm hinaus, bei dem die Schüler die fachspezifischen Arbeitstechmken
frühzeitig erlernen sollen, wie dies etwa Gaudig schon 1917 forderte.
Anschrift des Autors:
Prof. Dr. Karl-Josef Klauer, Atzenach 63, D-5190 Stolberg
Werner Schwendenwein
Didaktische Informationsverarbeitungsprozeduren zur
Entwicklung formal-kognitiver Bildung im
Telematikzeitaiter
Denken ist ein zielgerichteter geistiger Prozeß, der sich unter permanenter Aktivierung
gespeicherter statischer und dynamischer Wissenselemente und Wahrnehmung neuer
Informationen vollzieht, wobei unterschiedliche Denkoperationen oder geistige
Umgangsformen mit Wissen, wie Überprüfen, Abstrahieren, Vergleichen, Ordnen,
Unterscheiden, Kombinieren, Trennen, Klassifizieren, Schematisieren, Umstrukturie¬
ren, Transferieren etc., zu gewünschten oder manchmal auch zu unerwünschten
Denkprodukten vorwiegend materialer (z.B. Wahrnehmungen, Vorstellungen, Begrif¬
fe, Schemata, Urteile, Schlüsse, Regeln) oder formaler (Verbesserung der Denkfähig¬
keit und Denkleistung) Art führen. Letzteres wird auch formal-kognitive Bildung (vgl.
Eckerle 1983, Schwendenwein 1987a, 1987b) bezeichnet und ist für eine informa¬
tionsbeherrschte Gesellschaft von größter Bedeutung.
1. Gründe für die Forcierung formal-kognitiver Bildung
(1) Heranwachsende werden in der Regel mit lexikalischem Wissen im Sinne
(un)beabsichtigter materialer Bildung „gefüttert". Dieses Wissen wird bald vergessen,
weil es nicht als verstanden und damit als begriffen gelten kann (vgl. dazu auch Neber
1987a, S. 192). Ohne Verwendung problemorientierter Einlagerungs- und Operations¬
verfahren (didaktische Informationsverarbeitungsprozeduren = dIVP) im Zuge institu¬
tionalisierter Vermittlungsbemühungen ist der souveräne Umgang mit alten und neu
erworbenen Wissenselementen (Knowledge Handling) kaum oder überhaupt nicht
möglich. (2) Da das Wissen des Menschen noch immer explosionsartig wächst, wird es
nötig sein, ihn dafür zu befähigen, daß er die für ihn relevanten Informationen selektiv
wahrnehmen und verarbeiten kann, wozu auch Verständnis für grundlegende Funk¬
tions- und Strukturprinzipien technischer Systeme gehört (vgl. dazu Ropohl 1986,
S. 46). (3) Die Telematik als Verknüpfung von Computer- und Kommunikationstech¬
nologie führt schon jetzt zu einschneidenden Veränderungen in der Art individueller
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